
Hugolin VO Orvieto (+
ber Urstand un Erbsünde

AÄAus dem theologisch wenıg truchtbaren und dabei für die rei  1-
oYjösen Umwälzungen des 16 Jahrhunderts doch bedeutsamen
Spätmittelalter ragt als markante Persönlichkeit und Denkergestalt
der iıtalienische Augustiner-LEremit &> heraus.
Geboren 1 200, erwarb sich 1352 ın Paris den Magistertitel,
leistete 1364 ın Dologna wertvolle Mitarbeit bei der Gründung der
theologischen Fakultät un der Ausarbeitung ihrer Statuten, wurde
1368 ZU Generalprior des Augustinerordens gewählt un! starb 1373
als ] itularpatrıarch VO Konstantinope! und AÄAdministrator des Bis-
tums Rimin!i ; eın Hauptwerk, die 348/9 ın Paris entstandene
Erklärung den vier Büchern der Sentenzen ist In nıcht wenıger
als sechzehn Handschriften auf 558%  W gekommen un!: hat auft Veit-

und Nachwelt bedeutenden kEinfluss ausgeübt. Sie hat
1hm die E hrentitel des trefflichen Lehrers doctor Iuculentus) un!
des doctor acultlissımus eingetragen und 1eSs oftenbar nıcht Un-
recht Zum Beispiel annn INna VO der theologischen Eirkenntnis-
lehre, die 1er vorgeiragen wird un die WwWIr unter Vorlage der
Jexte 194] eingehend untersucht haben mıi1t Grund be-
haupten, ass sS1e zumal durch ihre bewusste un klare Aus-
geglichenheit iın mehr als einer Frage für das vierzehnte Jahr

7 um Leben und Schritttum Hugolins vgl /UMKELLER, Hugolin 570)  -

DOrvieto und seine theologische Erkenntnislehre, Würzburg 1941,
Ausserdem exiıstiert ga  ber iıhn nNnu eın Zeitschriftenartike!l VO OUSSET, Hugolin
d’Orwieto. Une controverse D la faculte de theologie de Bologne XIV: siecle,
Melanges d’archeologie et d’histoire 47 63-91

< /UMKELLER Vg br EHRLE, Die Ehrentitel der séholasti schen
Lehrer des Mittelalters, Sitzungsberichte der Bayrischen A Rademie der W issen-
schaften, Philosophisch-philologische und Historische Klasse 1919, 9, 39, 42,

un br PELSTER, Die FEhrentitel der scholastischen Lehrer des Mittelalters,
T heologische Quartalschrift 103 43
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hundert mıiıt seinen extrem intellektualistischen un voluntaristischen
Strömungen einen Wendepunkt bedeute %)

Hugolin ist eın typischer ertreter des spätmittelalter-
lıchen Augustinismus ıIn der Prägung eınes Gregor VO R3-
m1n1, dem siıch freilich nıcht sklavisch verschreibt. Diese theo-
logische Kıchtung blieb übrigens nıcht auf den Augustinerorden
beschränkt, sondern CcWanNn sich ın Paris und den Jjungen eut-
schen Universitäten manche Freunde. Ja scheint, ass d16
AÄugustinerschule durch hre Bedeutung sich eınen beherrschenden
kinfluss der Universität gesichert hatte un! ass die Jungen
deutschen Gelehrten siıch nıcht 11U[T ihrer Methode, sondern auch
iıhrer anzZeCNH Richtung anschlossen ®} Sg sind uns um Jahr 1410
durch den spateren Rektor der Wiener Universität Nikolaus VO

Dinkelshühl ausdrücklich die S des Magister Hugolinus be-
Ze °

Hier erhebht sich I1U die interessante un wichtige Frage: Hat
dieser mittelalterliche AÄugustinismus aut | uther un: seıne theolo-
gische Lehre eingewirkt, Ja hat vielleicht der
rischen Rechtfertigungslehre 1n ırgendeiner Welse VOTgCAaTI-
beitet Müller glaubte tatsächlich in freilich wenı2 gründ-
lıchen Studien die Augustinerschule als V orläutferin | uthers CI -

wıesen haben °}
uch mıit dem Sentenzenkommentar Hugolins VO

(Orvieto hat sich Miüiller flüchtig befasst un wollte darin elıne dop-
pelte Applikation der Gerechtigkeit Christi ausgesprochen inden

Stakemeier hat sich dieser Auffassung Müllers angeschlossen,
hne freilich Hugolins Rechtfertigungslehre als Ganzes uUuntier-

suchen 7) MVlıt Recht hat Jedin demgegenüber geltend gemacht ;

Vgl /UMKELLER 191
LANG, Die Wege der Glaubensbegründung bei den Scholastikern des

Jahrhunderts, Beiträge zur Geschichte der Philosophie und Theologie des
Mittelalters 0 @.4  > 1-2, Münster 1930, 213

Nikolaus VON DINKELSBÜHL, Sentenzenkommentar, Ms 269 des Schotten-
klosters ın Wien fol 210 Siehe /UMKELLER CS d. 102

Vg MÜLLER, Agostino Favaroni la teologia dı Lutero, Romae
1914, Bilychnis 3, 373:9367 DERSELBE, Perez di V alenza A > EescoUoO di
Chrysopoli la teologia qd: Lutero, Romae 1920, Bilychnis Y 391-403 DERSELBE,
Il beato Fidati da C ascıa la sSsu teologia, Romae 1921, Bilychnis DERSELBE,
Lutero © [ A gostinismo medievale, KRomae 929

Siehe MUÜLLER, Perez di V alenza 402 und STAKEMEIER, Der
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Veber die eıne Stelle, die St AU.  N dem Sentenzenkommentar
Ugolinos da Malabräanca fur cClie Notwendigkeit eıner zweıten Appli-
kation der Gerechtigkeit Christ] beibringt, könnte NUurLr eın
Urteil fällen, wWenn Ugolinos Stellung ZU Nominalismus
kännte Wie Kardinal Ehrle un Prälat Grabmann VOI hm,
ordert auch Jedin die ıterar- und dogmenschichtliche Untersuchung
der Augustinertheologen des 14 und 15 Jahrhunderts als eıne
der dringendsten Aufgaben der mittelalterlichen Dogmengeschich-

©} Dies g11t zumal ıIn den Fragen der Rechtfertigung.
Wiır haben 13886 daher die Aufgabe gestellt, Hugolins Auf

fassungen ber LErbsünde, Rechtfertigung und Vei-
dienst and der Quellen darzustellen. uch ıst VO uls g -
plant, die Untersuchungen 1ım |aute der kommenden Jahre auf'
weıtere Augustinertheologen des Spätmittelalters auszudehnen,

allmählich das Material für eine auellenmässıg fundierte Giesamt-
spätmittel-darstellung der Rechtfertigungslehre des

alterlichen Augustinismus zZ.u erarbeiten *°)

Kampf Augustin auf dem Tridentinum, Paderborn 1937 Wir werden
anderer Stelle nachweisen können, dasz die betreftenden Sätze Hugolins hier

miszdeutet wurden.
EDIN in selıner Rezension der Arbeit Stakemeiers, Theologische Revue

1938, 429
4 EDIN, Girolamo Seripando, Würzburg 1937, 11, 258
10) Zu diesem Thema liegen bis heute folgende Beiträge FECKES,

Die Rechtfertigungslehre des Gabriel iel und ihre Stellung innerhalb der Omı!-
nalistischen Schule, Münster 925 DERSELBE, Die Stellung der nominalistischen
Schule zZu aktuellen Gnade, Römische Quartalschrift 157-165 (in die-
CS  - verdienstvollen Untersuchungen wird uch Gregor VO. Rımini i kurz behandelt) :
Fr STEGMÜLLER, Gratia sSsananrnıs Zum Schicksal des Augustinismus In der Salma-
tizenserschule, ın GRABMANN-MAUSBACH, Aurelius Augustinus, Öln 930 395.410
(hier wird eingehend die Lehre VO auxılium speciale bei Gregor VO. Rimini
dargelegt und gewürdigt) ; SCHÜLER, Prädestination, Sünde und Freiheit bei
Gregor DO  } Rimini, Stuttgart 1934 (die Arbeit macht leider das Studium VO

Gregors Sentenzenkommentar nıcht überflüssig, zumal der Vertasser versaumt
1 lateinischen exthat, wenıgstens die wichtigsten Stellen beizugeben) -

VIGNAUX, Justification et predestination AXAIVe siecle : Duns Scot, Pierre
d’Auriole, Guillaume d Occam, Gregoire de Rimini, Paris 9034 (eine gerade In
der Gegenüberstellung der verschiedenen Richtungen sehr aufschlussreiche Studie)

ZUMKELLER, Dionysius de Montina, eın neuentdeckter Augustinertheologe des
Spätmittelalters, Würzburg 948 SS 76-81 wird iıne Darstellung seıner Ansichten
über Gnade, Rechtfertigung und Verdienst gegeben).
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Die iustitia originalis.
Kurz un: pragnant aussert sich Theologe ber den Ur-

stand des ersten Menschen. Mit der theologischen Ira-
dition schreibt C dam die i1ustıtıa orıgınalıs In der Deuz-
tung dieses Begriffs folgt Aegidius Romanus, dem Haupte der
Augustinerschule des Hochmiuttelalters. Er versteht unter der Urge-
rechtigkeit die der menschlichen N atur, eine
Auffassung, die schon VO Augustinus angebahnt und seıt AÄAnselm
Gemeingut geworden WarTl. Mit Aegidius unterscheidet Hugolin Nu

eıne dreifache rectitudo der menschlichen Natur, die in ihrer
Gesamtheit das Wesen der lust;itia orıginalis ausmache :

a) die rectitudo corporis ad anımam vivificantem,
b) die rectitudo sensualıitatis ad arbitrium rectium,
C) che rectitudo mentıs iıberae In Deum 5}
Diese dreifache Unversehrtheit erklärt 1mMm einzelnen fol-

gendermassen Der LLeıb des Menschen 1mMm Urstand sSe1
nicht, wıe der aller anderen |L ebewesen moribundus DBEWESCH enn

War trei VO  r jedem Missverhältnis un jeder Unordnung, die
ihn ZU Sterben verurteilt hätten. Dieser Leib besass vielmehr eın
voilendetes Eebenmass und vollkommne Lauterkeit un Lebens-
kraft wWar deshalb unsterblich uncl nıcht belastet mıiıt Krankheit,
Gebrechlichkeit und AÄAltersschwäche. ja erfreute SlCh der be-
ständigen Voilkraft des Heilandsalters (status trıgınta trium Unnn O-

rum).
D1e Sinnenhaftigkeit 1m gefallenen Menschen be-

wirke, ass die Seele ach Fleischesart VO Leidenschaft und Be-
gierlichkeit erfüllt werde. |)amals aber habe keıin Begehren ach
dem Fleische vegeben, das die rechte Vernunft gerichtet
wWar s herrschte ın allem die vollkommne, vernunftgemässe Unter-
ordnung.

er freie Wille des ersten Menschen ab er Sel1 be-
schaffen DEWESCH, ass sich durch keinerlei Stimmungswechsels,
Irrtum oder Schwierigkeit VO Ciott abwenden liess 12)

ll) Hugolin beruft sich auf Aegidius dist 2 Tatsächlich spricht
VO W esen derEGIDIUS OMANUS 1mMm zweıten Buche dist 30, @ art

iustitia originalis, die das COTPDUS der anıma, die sensualitas der ratıo und die
ratıo ott unterwerfe (Venetiis 1581, 416 col -]1)

IZ) Triplex Tat In Adam ı1usta subiecto SC  or CONsSentanea aequıtas SC  — CONMN-

creata rectitudo secundum Aegidium quaestione sexta ın distinctione 29 Prima
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So ann c Theologe folgende Begriffsbestimmung
der lustit1a orıginalis vgeben: Unter der Urgerechtigkeit se1l jene [6C-

titudo verstehen, kraft deren sich der MCIISC}‘I entsprechend dem
Verlangen se1ness Cieistes ın der Ordnung des CGiottan-
hangens voll un Danz geneıgt zeıgte, seinem unsterblichen Leibe

dienen 8 Diese Begrifsbestimmung ist übrigens eın Muster-
beispiel für die schwerverständlichen Definitionen NSCICS Maxgisters.
Er liebht gerade ın seinen Begriffsbestimmungen eine sehr eigen-
willige, gesuchte T erminologie un pflegt dabe;j ın wenıge Worte
eıne übergrosse F ülle VO Stoff PreSSCH.

Wie wird 19884 Gott ın dieser iustıtla originalis wirksam
Nicht NU.  b Iın der Weise der reinen Natur, aber auch nıcht ın gynaden-
hafter Art 5 sondern ach eiıner mittleren Wirkweise. Und
diese göttliche Vlitwirkung 116 INa das donum originale 14)

Dxe Urgerechtigkeit, olgert Hugolin, War für den ersten Men-

corporıs ad anımam vivificantem, secunda sensualitatis ad arbitrium, tertia mentıs
liberae ın Deum Haec autem NO Tatl alıqua un qualitate, se plura C»

bant. Ratio Nam COrPDUuSs Nnu.  -  la inaequalitate V el ımproportione vel indispositione
Yat moribundum, sıcut eran alıa anımalia moribunda. Se. perfecta purıtate et

proportione colligantia vivificationis erat, ut sıt iımmortale et nulla intrınseca
putrefactione vel extrinseca laesione aptum corrump1. deo NUuMmMdqgUam laesum,
infırmum, moribundum, debilitatum, N UMMqg Uamm NESCEN.: ultra statum trıgınta
trıum annoIrummı et cCetiera. tem N  ® eNeCN0s Tat Hatus serpentis ve| aliquid

NO deserente... sensualıtatis adaliud inficere poterat ve| MOCCIE |)Deo
arbitrium rectum, qula anıma, ut secundum CALneın affectionatur, UNC CU-

piscıt, ırascıtur, delectatur vel trıstatur. Dicitur sensualıitas et cetiera. TIunc nulla
desideria secundum CaInemm habuisset diftormia desiderl]is spırıtus Se contra rectam
ratıonem. deo 1usta et conformis 1{ cCONsentanea subiectio. tıa liberae
mentıiıs ad Deum, quıa nulla inclinatione, nullo CLLOTI®, nulla ditficultate
erat; iıberum arbitrium avert1 [Deo Hugolinus URBEVETERI 7: 83
Commentaria ın quatituor libros Sententiarum IT dist 30, E art B Angelica 4,
to| 143 vb, Vat lat 1094, to 105 vb Fine eingehende Beschreibung und
Beurteilung dieser wel ausgezeichneten Handschriften siehe be] UMKELLER,
Hugolin 970) 2! Orvieto 13-119 Wıir benützen für Angelica das Siegel A für
Vat lat 094 das Siegel

13) ustitia originalis, SC  — originaliter ıIn illo gENCIE essendj; SS5C lustum, est
rectitudo 1 hominem mente recium totaliter inclinariı ad miınıstrare COr DUS
nulla indispositione moribundum secundum desideria spırıtus se ın ordine
inhaerendi Deo

14) rat nım immediate Deus actuans quodam modo medio inter SSec gratiae
et SSe praecıse naturae P Eit hoc donum dicitur donum originale, qula CON-

creatum el regulariter CU. 1psa tormatione corporis Alıı et creatione anımae COIMN-

creandum et hereditaria vel donatione enetur 144 105 vb
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schen VO der heiligmachenden Gnade abgesehen das voll

b dessen teilhaftig werden konnte. Sie be
fähigte ihn einmal| dank Jjener gynadenhaften )) mittleren Mit-
wirkung CGottes einem Handeln entsprechend der

ft Sie gyab iıhm überdies durch einen gewissen
zleichsam natürlichen Zug des Herzens Kraft Cu
Werken. Dagegen tehlte ihr 0Ch jenes ygnadenhafte Gott-

9 das dem Menschen Cherh die heiliızmachende Gnade
verliehen wird un seiıne Werke Für das ewıge Leben verdienstlich
macht. Dazu bedurfte nämlich och eiıner weıteren gnadenhaften
Hıilfe CGottes 15)

Dona und adiutorium.

HMugolin ' £ O1 Orvieto ist überzeugt, ass der erstie Mensch VO

Gott UuUsSSC_I der Urgerechtigkeit auch och gewisse gynadenhafte
Gaben (dona) un ausserdem das SO adiutorium empfangen hatte.
Eirst S1e hätten iıhn befähigt, die Gerechtigkeit bewahren, Ciottes
Gebote beobachten und verdienstlich handeln 16)

Bereits Augustinus deutet un: sejt dem Beginn och-
scholastik War allzemeine theologische Veberzeugung geworden,
ass dam schon 1mMm Paradiese die übernatürliche Gnaden-

besass. Wenn INna auch ber den /Zeitpunkt der
Fingiessung verschieden dachte der IT homismus setizte 1hn mıt
der FEirschaffung der Seele ın e1ns, während Bonaventura mıt den
Skotisten einen spateren Termin wählte wurde doch der Be-
1tz der heiligmachenden Gnade dam ziemlich allgemeın ZUSECE-
schrieben. Unser T’heologe wendet sich ın seinem dritten Princi-
pıum ausdrücklich die gegenteilige AÄAnsıcht eiınes Mitbacha-
lars. Dieser hatte dem ersten Menschen die heiligmachende Gnade

15) Tertia (propositio :) ustitia orıginalis Tat maxımum bene SS cıtra SS«e

ın gratjia reddente gratum. Et Tat SuU  ciens (F Deo 1o modo medio gratiose
actuante ıberum arbitrium ad agendum contormiter ıustıtiae originali SC rectae
ration]: et secundo ad D' vıirtuosa moralıter affectione quadam recta quası-
naturalı : tert10 : se: NO gratulta inhaesione 1n Deum ın iısto gCNEIE agendi,
qUuUo SUnNnt D' meriıtorl]a. Restabat el, ut accıperet gratiam quod [Deus aliter
Su grati1oso auxıilıo adiuvaret. AA

lfi) Secundum : Fva habuit dona et adiutorium, quibus potuit retinendo 1ust]-
t1am SC VaIle raeceptum, igıtur quibus potult merer]l. Tertium: Patet gratia
egebat praecıse, iuvamento Dei, utroque, Quia utroque. HUGOLINUS
b II, ist art. 124 Vi vb
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nıcht NUur abgesprochen, sondern 8.U.Ch behauptet, Adam habe (jiott
ber alles lieben l!)önnen 7 Demgegenüber fordert Hugolin £ür
dam die gratia graium faciens. Bezeichnenderweise gebraucht

diesen 1 erminus. Der erste Mensch habe s1e benötigt
nıcht DUla für das ewıge L eben verdienstliche Werke voll-
bringen können, sondern auch schon 7ARER Meidung der Sünde 3

och wWäar ach uUuNsSseIemM T heologen selhbst für den Menschen
im Stande der Urgerechtigkeit die heiligmachende CGinade allein
nıiıcht genügend. Hugolin ordert schon für iıhn eın speciale
gratiosum adiutorium oder causale iuvamentum Dei 19) Ja während

VO Gnadenstand des ersten Menschen NUurLr gahlz nebenbei ein-
mal spricht, betont dieses augustinische Eirbstück sehr nachdrück-
ich dam hätte ohne diese onadenhafte Hıilfe der iustıtla
originalis die Versuchungen nıcht überwinden un cdie Sünde
nıcht meiden können 9)

Die sachliche Begründung für diese Notwendigkeiıt
des adiutorium specılale, und Z W alr bereits VOTL dem Sündentfall, ent-

nımmt einer Augustinusstelle au der Erklärung Psalm Sie

Corollarium : Falsum est dicetum Bachalarıi dicentis In secundo princ1plo:
Adam In innocentı 910} fuijt In gratla, scilicet gratum taciente. Fit ostendo,
quod reverendus pater contradıicıit sıbi ıps1. Nam haec est ın torma ratıo SUÜU: ın
secundo princ1ıplo: Adam 1n statu innocentlae tenebatur Leum diligere D
omnıa. Igitur tunc potult Deum diligere SU'DCI OMN1a8.. Igitur Adam In statiu

ıllo, qUo NO. habuit gratiam, potult S1Ine gratia meriıtorıe diligere, Culus CONTLra-

dictorium ponıt et quod est Pelagıi apud 1psum. Quaestio tertu princıpıil
Aart 12 va-b, 1 13 rb

18) Nec ın statu innocentlae potuit Adam per ıberum arbitrium absque gratia
gratum faciente vıtare peccatum, eliciendo AaAINOTIEeIN iusti:tiae. V:

113 . de
19) T ertium corollariıum : Fva nte peccatum, )ıcet haberet ı ustit1am originalem,

faciliter amen mnotult superbire contra Ieum et contra rectiam ratıonem el faciliter
potult vincere iıllam tentatıonem ; se: NO DCI sola naturalıja SC  C NO DeI solum
ı1ıberum arbitrium CUu ıustıtla originali, se: requirebatur speciale gratiosum
1uvamentum Dei Patet PCrTr Augustinum Enchir. Ca 116 (MPL Ca 106 vol 40,
282) tsı peccatlum iınerat solo arbitrio libera constitutum ıIn sialiu isto, scilicet
innocentlae, NO Liamen ıustıtıae retinendae sufficiebat liberum arbitrium, MIs!
partıcıpatıone immutabilis on! divinum adıutorıum Hraeberetur. Eit simile ponıtur
De correptione el gratia Cal (vgl unten Anm 22) i I1 dist
art 124 Vi 90 vb

20) Secunda conclusio : Arbitrium ıberum Adae Cu iustıtıla origıinalı
1uvamento divino proportionali seclusa gratia gratum reddente sufhciebat
vıtare peccatum INeIE Omıssıve. Lib II dist art Z 126 ‚ 02
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besagt : Gott, der gemacht hat, aAass WIr sınd, INuss auch machen,
ass WIr gut sind, ennn würde ein anderer 1€6585 bewirken, ware

orOsser als Gott. Sünde meijden un: das Lun, WOZUu INa VTr -

pflichtet ist, führt Hugolin weıter AauU:  77) heisst, besser un: g -
rechter werden als wWar Dazu genüge aber eın gveschaffenes
Ciut, sondern einzIg die gnadenhafte aktuelle Hilfe Gottes. Er beruft
sich aut eine Stelle Au  CN Augustins Gottesstaat )) der Kıirchenvater
tordert ıer für die Engel eın Oherans adiutorium creatorıs #)

JTatsächlich aber aDe Gott dem dam besagt e1INe we!l-
tere Konklusion HSeres 1 heologen dieses adiutorium specilale
In genügendem Masse rAUER Veberwindung der Versuchung, ZUuU
Wollen des Guten und ÜE Beharren 1im Guten verliehen. In selıner
Begründung stutzt sich Hugolin wiederum auf Augustinus, VOTL allem
auf eıne Stelle Au  CN DE correptione et oratlia, In der ausgeführt wird
AÄdams Natur sel beschaffen VCWESCH, ass 1NEe divino adiu-
torı0 nıcht habe beharren können. (jott habe ihm das ist
der unausgesprochene Gedan  In  Ke gew1ıssermassen geschul-
det Ja dam ware schuldlos BSCWECSECN, hätte (S4: AU.: Viangel dieser
göttlichen Hılfe versagt }

21) Tertia conclusio : Arbitrium Adae ısto modo acceptum NO sutfhiciebat
vıtare peccatum, volendo bene SIC, scılicet propter dilectionem lustıitiae odiendo
culpam. Probatur, quıa absaue De1 causalı 1uvamento 110 solum proportionali
ıllı ı1usti:tiae servante rectitudinem CONCreatam habitualem, sSe faciente arbitrium
bene velle Adam NO poterat ftacere meliorem, qUu am [Deo tactus est
Se S1IC vıtare eccatum est erl melior, ıgıtur.

Quarta conclusio : Consimilis est, quod absque eodem 1uvamento Adam NO.

poterat vıtare peccatum OM1SsS10N1s, id est oboedire operando, qualiter operarı SC  —

velle tenebatur. Probatur: Quidquid Nnım sutficit arbitrio, ut bonum sıt et i1ustum
C hoc, uL melijus fiat et lust]us, ufhAcit sibi, ut sıt Eit est ratıo Augustini

Super DPS 58 (s IL, MPL. 36, FD Se nullum donum creatum vel creabile
utficit et ceiera. Igitur requirıtur Dei gratiosum actuale iluvamentum.

Has duas conc!usiones probo auctoriıtate Augustin] X11 De c:ıvuitate Dei Ca Ö  8
MPL Ca 9, | vol 41, 356) S57 creatura rationalis creata vel angulus vel OomMOoO
{uit Hrius Sıne on«a voluntate CaMqUC ıIn se1fpsa Deo nnO operante tecit vel
fecerunt, CT£O melior se1fsa quam ab 1lo facta est Absit autem et cetera.
Sequitur : Ac SI NO pnotut SC facere meliorem voluntatem, quam. melior essel,
181 operante adiıutorio creatorıs, habere NO posset Hic dico, quod ratıo COIll-

cludit de causalı 1uvamento gratlae, NO solum de habitu infuso. 126

* Quinta conclusio : Adam habuit sufficientia dona el i1uvamentum eO,
posset Vincere tentatıonem et ut pDOossel bene velle el ut pOosset DEISE  [

Probatur: Quia tenebatur vincere, tenebatur bene velle, tenebatur DEISCV!  e.
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In seiner Forderung des adiutorium fllI' den Menschen 1m Ur-

stand weiss sich T heologe mıit seinem älteren Ordensgenossen
Gregor VO Rımini (7 1358) ein1g. In eıner eigenen Quästion
hatte dieser das Problem erortert un namentlich AU. Augustins
De correptione et oratia veschöpft 9 Be] 1hm wird klarer, WI1e
dieses auxilium speciale, w1 Gregor nenntT, bei diesen heo-
logen des spätmittelalterlichen Augustinismus aufzufassen ist Er
versteht nıcht 1m Sinne einer gratja elevans, aber auch nıcht,
soweıt den Menschen 1MmM Urstand betrif£it, 1mM Sinne einer eigent-
lichen gratja sa MNnalls

Gregor begründet d1e Notwendigkeit dieser gyöttlichen Hilfe AaUs

der Ligenart des moralisch Aktes als solchen. Mo-
ralisch Zut Se]1 nämlich eın Akt LLUI dann, wenn AU:  N dem Motiv
der carıtas, der ungeschuldeten Gottesliebe gyeschieht. Um eınen
solchen Akt vollbringen können, bedürte aber der Mensch eınes
auxilium specılale. Deshalb ann 1hm Gott im Urstande nıcht
verweıgern, ist seiner Natur irgendwie geschuldet. rst spater

infolge der Frbschuld wird dieses auxilium ZULXK eigentlichen

Ft 910) poterat S1Ne sufficienti on el adıutorıi0 Dei F CUu hoc NO. deerat sıb]
in OCHaIn peccatı, ıgıtur habuit sufficıientia ona et cCeiera. Consequentla ater,
qula ad impossibile NO tenebatur nte peccatum. FEt aecCc est ratıo Augustin] ın
De correptione et gratia Ca (MPL Ca MS V01 035 Quae ratıo et1am
concludit de angelo. F n OTa Ca Gregorius In secundo Sententliarum, Venetiis
1203, dist art | tol 95), qula hoc donum suffhiciens est DeI prıus causaliter,
Q UaIn angelus peccet Igitur, S] NO. praefuit causaliter, 11O potult Ne:l  ® habuit, ut

egebat ad NO peccandum. Sed hoc adiutorium, Inquıit, angelo vel homini, Cu

prımo facti sunlt, defuisset, quoniam nO t+alis natura facta eral, ut sine divino
adiutorio nosselk INANCTC, SI vellet, nO utıqgue SUüu: culpa cecidisset : adiutorium
quıippe dejuisset, sıne qUuUo InNAaANneTre nO hnossent Nunc aütem, quibus deest tale
adiutorium, 1am peccatı est ; quibus autem datur, secundum gratiam datur
Et XIV De c1ivitate Dei Ca 27 (MPL 4 455) Cur NO  - permitteret Deus, ur

malo angelo OoOmMO, qu1ı recius estT, hoc est bonae voluntatis creatus est, tentaretur

uandoquidem SIC rat institutus, ut s1 de adiutorio fideret bonus homo, malum
angelum vinceret. Fcce libere el NO. necessıtarı et amen indigere 1U Va-
mento. S57 autem adiutorem Deum, NO. loquitur solum de gratia creata, superbe
sib: tlacendo desereret, vinceretur : erıtum bonum habens ıIn adiuta divinitus
voluntate recta, malum ıIn deserendo Deum voluntate E Ne em Uua-
liter S1C DOSSEC el Ceiera subdit Quia et ıpsum confidere diligere Deum aCQqU«rc
iidere de adiutorio Dei, NO quidem posset SIN adiutorio Del NC  6 iamen iıdeo
ab his divinae gratiae benefictiis sıbz placendo recedere NO rat ın Hotestate.
Eit tunc ponıt exemplum, quomodo quıs ufthficit occidere vel BEeEATIG et 110

continuare 1ın ıta et Cetera. 126 ra-b, 97
28) Gregorius AÄRIMINO dist fo 94 5Sqq



Zumkeller
oratıa Sanans Eine kleine Differenz ZuUur Auffassung Hugolins können
WIr feststellen : Gregor hält für dam eın auxilium speclale habi
tuale für hinreichend, während Hugolin auch schon 1mM Urstand

WI1e Gregor erst ach dem Sündenfall das luvamentum S5SDC-clale verlangt z
Und doch ist auch ach unserem Theologen das luvamentum,WIe dam erhielt, mıiıt dem luvamentum ach dem Sündenfal]l

nıcht gleichzusetzen. Schon Augustinus hatte zwischen einem adiu-
torium, INEe qQUO NO für den ersten Menschen un einem adtiu-
Lorıum qQUO fit ach dem Sündenfall unterschieden. Dieses verleihe
dem Menschen das Wollen jenes Nu das Können 2) Aehnlich
versteht auch Hugolin den Unterschied, wWenn Sagt, dam habe
VOFr der Sünde mıt gleicher Leichtigkeit das CGute Ooptatıv un impe-ratıv wollen können, während der gefallene Mensch eım impera-tıven Willensakt grösseren Schwierigkeiten begegnet ©

Wie schon die Forderung aes luvamentum specılale vermuten
lässt, wird die Kraft des treien Willens VO uNnserem Theologennıcht allzu hoch eingeschätzt. Und diese Willensschwäche bestehe
nıcht erst ach dem Sündenfall Werde der freie Wille aller ona
un:! luvamenta un!: auch der Lustitla orıgınalıs entblösst, sSe]
Uusser Stande, d1e Sünde meiden. Hugolin begründet dieses
Unvermögen des menschlichen illens mıt dem inweis auf dle
Widerstände. die die Begierlichkeit der Vernunft eistet 27

Die Adamssünde.
AÄus dem, wWas WIr über die natürliche Schwäche des me'nsch-lichen Willens un die Notwendigkeit des iuvamentum speclale

sagten, wird Cie Möglichkeit des Sündenfalls verständlich.

24) Fr STEGMÜLLER, Gratia Sanans. Zum Schicksal des Augustinismus ın der
Salmatizenserschule, (GRABMANN-MAUSBACH, Aurelius Augustinus, öln 1930,
395

25) AÄUGUSTINUS, De correptione el gratia MPL. 936 S
26) Nota, quod Augustinus ponıiıt ıfferentiam iınter adiutoria nte lapsum el

pOost Ante lapsum 110 distat optatıve velle implere mandata, quın faci-
liter esset ımperative volens. i I1 dist 26 art Z 141 rb 103 vb

Prima conclusio : Liberum arbitrium solum, excluso totaliter dono alio,
NO. sufficiebat vıtare peccatum, etiam INneTre Omıssıve. Probatur: S] NO. esse':
1ustitia orıginalis el 1uvamentum causale Dei In Adam uisset In repugnantıa
cupiditatis Contira ratıonem, qU am NO potulsset vıtare. i II dist

art Z 126 T  P
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Irotz SC1INeEeTr Gnadenausstattung konnte der erstie Mensch leicht
ZU Stolz versucht werden konnte diese Versuchung reilich auch
dank des 1luvamentum speciale leicht überwinden z Tatsächlich
hatten die ersten Menschen lautet ini=> unbewiesene Behauptung
UNSSCICS Theologen VO dem Sündenfall keinen Willensakt
vollbracht der für das ge Leben verdienstlich War Sie hätten
vielmehr IU AQÜus Le1iNn natürlicher Neigung recht gelebt un recht
gehandelt nıcht aber freier Willensentscheidung kraft der mot10
Civina In der Versuchung durch dle Schlange hätten S16 erstmals
Nen solch verdienstlichen Willensakt vollbringen sollen un:
versagten

as Wesen der Adamssünde sieht Augustinermagister
Stolz und der Verachtung Gottes Hıngegen CC das

Auftreten der Konkupiszenz und der Verlust der Gerechtigkeit 1Ur

Straffolgen der Sünde 76}
Wl€ wıirkte sıch dieser Verlust der 1a orıgınalıs

ersten Menschen Aau Ür wurde dem doppelten Aufruhr des
Fleisches unterworten nämlich dem CGiesetz des Sterbenmüssens,
W1€e6e dem (jeset7 cler G’ilieder das dem Gesetz dCS Geistes wider-
1te Hugolin spricht auch VO 3 010=> irkung
dieses Verlustes Sie entspricht der oben geschilderten dreifachen
Wirkung ihres Besitzes

die dauernde dissonantia1 vivifıLcati ad Diflam gemeınt
ıst das Gesetz des Sterbenmüssens

die leibende epnpugnanitıa sensualtitatis ad ratıonem das Ge
SEeLZ der Begierlichkeit

die rebellio 1UuTINUAUC conira Deum die Versklavung der
Seele die dem Gesetze des CGieistes entgegenstehenden Begierden
des Leibes ”}

28) Siehe ben Anm 19
29) Sexta conclusio Adam el Fva 1910} habuerunt velle merıtorı um Vılae

aeternae nte peccatum Probatur, Q ula solum naturalı inclinatione rectie VixXxerun
et ecte operaltı SUunt NO autem elective otllone divina et tenebantur

tentatıone ı1sta velle bene 126 rb
Sfl) Culpa Adae 910} fujt CONCUPDPISCENT1a€E nıtlıum vel Pprıvatıo ıustıtlae ; qQU1N-

112 IN0 eran aecCc PDOCNaAa, Se fujt superbia actualis O1  — cContemptus. lib H
dist | art 2, 1472 rb, 105 ıb

81) Tertio: x inoboedientiae Adae peccato prıvatus et desertus Deo SCI -
vante eu 1ustiıtı1a originali 1ustum Yıvalus est taliter S56 et rebellionem du-
plicem apposıtam duplici secundum Carnem cConsentaneae subiection] incumbit
ıd est necessıitatem morijendi et legem membris egi mentiıs rep  ntem



Zumpkeller
ber auch für Adams Nachkommenschaft hat sıch

seıne Sünde unheilvall ausgewirkt. Er VvVveCrImMas seınen Nachkommen
d1e Urgerechtigkeit, die verscherzt hat, nıcht mehr vererben.
Denn der Leib, den , sagt Ha KiS Iheologe, ist nıcht besser
als eın eigener, der den Folgen der Sünde krankt. Dieser zZU

Sterben verurteilte Leib drücke die Seele nıeder, sodass s1e ach
den Lüsten des leisches ebht 5} In diesem habıtuale avert1 des
Menschengeistes VO Gott zeige sich ein eigentliches vıtıum. Denn
ach Art der Tiere leben sSe1 tür clie mıiıt Vernunft un! Wille
begabte Menschenseele eın Mangel, der nıcht eın darf Sowohl
ach dem Naturrecht, ıe kraft des göttlichen donum ware  ar der
Mensch verpflichtet, ach dem Geiste leben 33)

Die Erbsünde.

Seine Erbsündenlehre entwickelt Hugolin ın den reı Quäs-
tionen Z.UrTF Distinctio des zweiten Sentenzenbuches. Die Fxi

Fır ist iıhm auf Grund der Schrift un: Tradition,
wI1ıe auch durch kırchliche Praxis der Kindertaufe gesichert 31)

och worın besteht eigentlich das Wesen dieser Sünde Die
Frbsünde sel nıcht 1U Stirate. as War Cie 1141 verurteilte
Ansicht Abaelards. Es handle sich vielmehr eine wirkliche
Schuld. Unser Theologe versteht unter culpa jede Art VO Unge-
rechtigkeit, durch die der Mensch ormell ungerecht un straffällig
W"I'd un die somıt ach Sühne und Vergebung ruft 23

ın aversione DCO mMentem prementem, 1MmMo captıvantem ut sıt continua
repugnantıa sensualıtatis ad ratıonem, qUa«e 1nesse debet et contınuum MOTr1 SC  -

continua dissonantia corporıs vivılıcatı ad vitam. ıx ista nım prıma rebellione
ve| dissonantia procedit ısta secunda. LEit secunda procedit tertla, qUa«c est

anımam inclinarı vel prem1] captıvarı secundum desideria contrarla legi mentıs
ad miıniıstrare corporalem vıtam. i ]] dist art |, 144 X 106

82) Quarto praenotandum eSt; scilicet quale COIr DUS potuılt tunc PTrOCTIeCare
prolem uterque arcns Primo: Non potult gıgnere liores secundum COTDUS...
Igitur ıustıtıa Jla originalis *1y 3t mirabil donum. Secundo: Corpus S1IC moribundum
premıit et1am UnNcC anımam vivere secundum desideria cCarnıs.

38) Hoc immediate rationali vıtıum est avertı habituale. Probatur, qula natura

bruti est vitıum hominis. Non nım eybR polleat recia ratıone libero arbitrio
el rectus CreaLus sıt honore PIac ceterıs animantibus, enetur ta  3 1Ure naturae

q UaIn dono superaddito Vvivere secundum mentem. Sed vivere brutaliter
t Igitur S1C vivere est vitıum.

1i II dist | art E 1472 vb - 143 T 105
-!5) i ' dist | art Z 143 105 r1b
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Die Errbsünde Se1 Nnu aber ormelil betrachtet keine fremde
Schuld, die dem Menschen 1Ur angerechnet wird etwa die Schuld
Adams oder die Schulc! der Eltern, die dem Menschen das Leben
schenkten. Mıit Gregor NC Rimini sieht Mugolin in inr dle Strafe
der Adamsschuld, die ihrerseits wiederum Z.U[: Urs ache für weiıtere
Schuld wird. Freilich solle 1es nıcht bedeuten, ass S1e ormell
eine Seinsbeschaffenheit der Seele qualitas darstelle. So hatte
Gregor VO Rımini gelehrt. Unser Magister lehnt diese Ansicht ab
Denn als qualitas lautet seine Begründung mnusste s1e eıne
bona res de bonitate natiurae eın un ausserdem Hartialiter et fprın-
cipaliter VO Gott stammen. Sie habe vielmehr eın negatıven un
priıvatıven Charakter %l

W orin besteht 1U aber näher das Wesen der kErbsünde }
Die 1 heologen der orzeit hatten VOT allem Zwel Lösungen ent-
wickelt. Sankt Augustinus bringt vielen Stellen seıner Werke die
Erbsünde 1n innıge Verbindung mıiıt der ungeordneten Begierlich-
keit., während der Anselm das Wesen der Errbsünde 1Im Mangel
der geschuldeten Gerechtigkeit erblickt. Die Theologen der Früh-
und Hochscholastik hatten sıch mehr oder wenıger entschieden
der eınen oder anderen dieser Auffassungen bekannt. 50 manche
hatten auch eine Verbindung versucht, indem sS1e zwischen der for-
mellen un materiellen Seite der krbsünde unterschieden.

ach uUunNnserem ] heologen besteht die krbsünde nıcht e1ln-
ach formal in der fprıvatio iustıtıae originalis. Denn ın diesem

86) Prima conclusio : Peccatum orıginale est culpa.
Secunda conclusio : Originale peccatum est culpa, \9108) culpa parentum gECNE-

rantıum.
Tertia conclusio : Uriginale peccatum NO est culpa Adae formalıiter.
Quarta conclusio : In Adam 11O fuit S SSc potult orıginale peccatum.
Quinta conclusio : Originale eccatum est n culpae.
Sexta conclusio : Uriginale peccatum est culpae isto scilicet modo, qQUo

culpa est alterius culpae 1n eodem. Non nım est aliqua qualitas ormalıiter
et de LOLO significato peccatı orıginalıs Causans culpam : F  qula {la utıque bona 165

esse bonitate naturae et esse de PCI |)eo effective partialiter et principaliter.
Non ıgitur SIC, quamVvıs Gregorius (In secundo Sententiarum dist | art
fo 101 102 rb) S1C intelligat. Sed Uull:‘ SIC SSCc causatur aliquid aliqualiter
CSSC, quod est inıustum C i i dist art B: 143 -

105 rb-va. ur conel. SeXia vgl uch dle conel. quınta der folgenden
Quaestio: Nulla un qualitas ve|l essentlıa est tormalıiter culpa originalis. Probatur,
qula quaelibet talıs de per directe producitur Deo se deformitas mortalis
NO de Der producitur a!  49 Deo li II dist art 144 106 rb



Zumebkeller
Falle lautet seıne Begründung musste S1e auch dam
zuerkennen. uch se1 Ja dieser Verlust als solcher nıcht schon eine
schwer sündchafte Verunstaltung oder Schuld ; enn allein be
wirke och nıcht, ass der Mensch aktuell oder ormel]l VO CGiott
abgewendet wird 54

Die Erbsünde bestehe aber auch nıcht eigentlich 1m Mangel
der gyeschuldeten Urgerechtigkeit 5 Hugolin wendet sich
ıer ausdrücklich Anselm, der ın seınem Werk De ONCECD-
tione vırginali die Erbsünde als nuditas iustitiae debitae bezeichne.
Unser Theologe gibt A ass diese Bezeichnung Wahrheit enthält,
aber nıcht die volle Wahrheit. Anselm habe damit 11U.  — Ursache
und Wiırkung der Erbsünde beschrieben ?3) Hugolins eıgener
Beweisgang geht VO Röm 5f Aaus. ach dem Apostel exıistiere auch
1m Getauften och jenes Litwas, welches VOT cler Taufe die Fr
sünde ausmacht. |Jas aber könne nıcht Jjenes debitum habendi ıu stı-
tiam originalem se1n, sondern NUu. die concupicentia, die
1T heologe ıer mit Berufung auf Ambrosius un!: Augustinus als
wesentlichen Bestandte:il der krbsünde erweiıst. kin anderes Ar-
gyument geht VO dem üblichen Begriff der Sunde AauUus ! alle schwere
Sünde sSel ormel] eın Abgewandtsein VO Ciott. Das letzte Argu
mMent besagt, auch dam habe den Mange! der geschuldeten Urge-
rechtigkeit sich gehabt, sodass auch bei 1hm VO eıner
kErrbsünde sprechen müusste.

Dass der Geist des Menschen VO der 7 g -
Inechtet ıst, dem ! eih entsprechend den Gelüsten des Fleisches

dienen, des Fleisches, welches nıcht mehr Avıe ursprünglich dem
(ieist unterworten ist, vehört nach N1SerT T’heologen Z Wal ZUuU

Begriff der Lrbsünde, 9S€1 aber nıcht convertibiliter mıiıt ıhr ber-

87) Prima conclusio : Originale peccatum NO est formalıiter el convertibiliter
prıvatlıo vel SSC prıvatum. i II dist arı Z 144 rb, 106

88) Secunda conclusio : Originale peccatum NO est formaliter debitum habendi
ıustıt1am originalem.

39) Antecedens deduecitur ab ÄNSELMO De conceptiu virginali pDEI multa Capıl-
tula. nde Ca AT (MPL 158 461) Peccatum, quod originale dicıtur, aliud intelli-
DeTEC NCQqQUCO ın 1fS1S infantibus NIsı factam per inoboedire dae ıust:tıiae debitae
nuditatem, per quarn sunt fili 1Irae Anselmum dico, quod accıpıt
Causamı el efectum orıginalis peccatı et aliquod S1IC SScCc necessarı1o0 requısıtum ;
NO tamen totaliter et integraliter definitionem 1US ponıt. deo dieit AB U  9 se:
NO z3e080l— cırca iılud Argument des C Videtur quod S1C » und seıne
Lösung i II dist Z 147 vb und 145 T 105 vb und 106
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haupt vleichzusetzen 85 Denn eine derartige Verunstaltung
könne es auch och im Menschen geben, der durch die Taufe VO

der Errbschuld gereinıgt wurde, wWenNnn sich n—ä1*1/lic:h VO den Lüsten
des Fleisches wiederum erfassen lässt.

Schliesslich bestehe die krrbsünde nıcht 1n einem ak-
| ] des Fleisches. Dieses se] vielmehr ihre Wir-

ung, die auch nach cler Taufe och bleiben kann z
Hugolins endgültige Begriffsbestimmung, VO der

glaubt, S1e könne viele / weifel lösen, lautet : Hominem, dam
ad originalem ıustıtı am hereditare obligatum, secundum mentem
avertı Deo, captıvatam ad mıinıstrare COrPUS, PpeCCALO Adae
moribundum, secundum desideria carnıs. |J)as also SEe1 ormell das
Wesen der krbsünde 5 hre Lilemente sind also ach HSGGT

Theologen:
a) die Verpflichtung cdes Menschen ZUuU Resitz der Urgerech-

tigkeit kraft seiner Abstammung VO dam
b) das eigentlich Formale der todbringenden Verunstaltung :

die Abwendung des Menschengeistes VO Gott un die Preisgabe
des Geistes den infolge der AÄAdamssünde ZU Sterben CIUT -

teilten Leib, sodass der Geist den L .üsten des Fleisches dienstbar
wird. Erläuternd bemerkt selbst azu Gewiss sınd die VO

anderen als W esenselemente betonten Tunkte, nämlich die farıvatio
iustitiae originalis und das debitum habendi ıustitiam originalem 1M
krbsünder vorhanden un beachtenswert. ber die formelle Ver-
unstaltung, d1e eigentliche Schuld der krbsünde bildet das habı-
tuelle Abgewandtsein MC} Colit. einschliesslich der Preis-
zabe al d1e |üste des Leibes. Und hiezu komme och als fDOSL-
uv um aligquid oder auch als mala qualitas das Vebel der Konku
PISZENZ, welche jedoch nıcht formaliter Schuld sSCe1 )

40) T ertia conclusio : Mentem concupiscentlaliter captıvarı ad mıiınıiıstrare COrPDUS
secundum desideria carnıs originalem subiectionem ad spırıtum 1910} habentis est
de Der significato huijus ermi1ın1ı originale PECCalUum. Sed NO est convertibiliter
iıdem Oomn1ıno. Lib I7 dist art B: 144 Vi 106 rb

41) Quarta conclusio : Nullum CONcupiscere actualiter SC nullum desiderium
Carnıs actuale est culpa orıginalis,

42) Octava conclusio 144 vb 106
—18) Non amen dico, quod 1n parvulo exıstente In oriıginali NO sıt prıvarı

ılustıtia et debere habere Se ultra est bı quoddam avert]ı Deo quod est for.
maliter deformitas SC culpa, ın qUo sıcut 1ın peCccato actuali ortalıi (ut odire
proximum) est tormalıiter avert]ı el amen est 1Dı aCctius quidam SS qualitas est



Zumkeller
Das Gesetz des terbensmüssen weiches sich der Leib als

Folge der Adamssünde ZO  , schliesst 8.Ch Ansıcht Augu-
stiners e“ beständigen Wiıderstreit e1inNne bleibende Dissonanz
des Leibes AEE Seele 1n sich Hugolin sieht diesem dauernden
Verderbtsein des Leibes die Strafe der AÄAdamssünde un: zugleich
die Ursache der kErbsünde HICI' c sich ab er ass die Eirrbsünde
irgendwie als mittelbare Wirkung der Adamssünde bezeichnet
werden könne

Gerade dieser sSsCciNer Auffassung VO Wesen der krbsünde
Vlagister C1iHEe beachtliche Selbständigkeit Erj

1st darin können WwWIr abschleissend feststellen ber den
extremen Augustinismus SeCc11NES Urdensgenossen Gregor VO Rimini
hinausgewachsen Dieser hatte das Wesen der krbsünde allein
der Konkupiszenz sehen wollen un den Vlangel der geschuldeten
Urgerechtigkeit U als deren Folge anerkannt Demgegenüber
aut Hugolin die als brauchbar erkannten Gedanken der Gegenseite

Begriffsbestimmung C111 un verschiebt überdies den Akzent
VO der concupıscentia auf die AUersio Deo So auch
ı1er WIe bei anderen Streitfragen als echter Eklektiker die
verschiedenen AÄnsichten Ne klug abgewogenen mittleren
Lösung

Die Fortpflanzung der Erbsünde

Das schwierige Problem der Fortpflanzuneg der Erb
sünde hatte bei den TITheologen der Orzeit verschieden-

pr1ıvatıo gratiae debitae S1C originali est quoddam habituale avertı el amen
est ıb aCtius quidam, habitus SC mala qualitas qUa«e dicitur concupiscibilitatis
Vvıil1um Eit s]1C requiırıtur aliquid posıt1vum licet illud NO S1ıL formalıiter culpa
Patet, quod 110 est PI1Varl el tenerlı habere, 1851 plus addatur Begründung
A conclusio secunda, 144 rb-va, 106 ra-b

44) sta neCcessıitias MOoOTLIS est continua repugnantıa vel dissonantia vel conti-
nNnuum C  1 ad anlıInain, qUa«Cc est DOCNHNa peccatı Adae et est

)  atı originalis Igitur aliquo modo originale effectus mediatus dici potest peccatı
| art 143 105 rbAdae ! II dist

45) (IREGORIUS RIMINO In secundo Sententiarum Veneketiis 503 dist
art 101 rb Vgl uch SCHÜLER Prädestination, Sünde und

Freiheit bei Gregor ‚d70)2! Rimini, Stuttgart 034
48) Vg ZUMKELLER Hugolin UVO'  } Orvieto und theologische Erkennt-

nisliehre Würzburg 941 191 wWILr dies VO Hugolins Begründung des
Glaubensaktes nachgewlesen haben



Hugolin UOonNn Orvieto über Urstand und Erbsünde

artıge Lösungen gefunden. Augustinus hatte hingewiesen auf die
Exinheit des Menschengeschlechtes, wI1e sS1e 1mM Stamm-
vater dam ZU Ausdcruck kam In ıhr sieht die eine Wurzel
der krbsünde. Anselm hatte diesen Gedanken och schärfer her-
ausgehoben neben der natürlichen kainheit aller Menschen 1mMm
Stammvater spricht VO eıner Anordnung Gottes, die dam ZU

Haupte des Menschengeschlechtes bestimmt habe Diese doppelte
Verankerung in dam ist alsbald Gemeingut der theologischen Fr-
klärungsversuche für die Fortpflanzung der Erbsünde geworden.

Daneben aber hatte Augustinus entsprechend seinem Erbsün-
denbegriff für die Fortpflanzung der Frbschuld der vA

eıne entscheidende Bedeutung zugewılesen. Sie sel Zgew1ıssermassen
der Kanal, durch den dle Sünde auf alle Menschen übergeht ;: ja
ın gewlsser Weise sieht iın ıhr [0)°458 die Quelle. Ist S1e ıhm
ach der Taufe auch nıcht mehr Sünde sieht ın der Kon
kupiszenz doch eın Vebel eın Nichtseinsollendes, dessen Frucht
daher ımmer wieder die Erbsünde ıst Die Ansichten der ach-
welt ber die Bedeutung, die der Konkupiszenz ür die Weitergabe
der Errbsünde zukommt, gingen auseinander. Anselm und och
nachdrücklicher der Lombarde und viele I..ehrer der älteren auguU-
stiniıschen Richtung erkennen 1n iıhr, WEn nıcht cCie Quelle, doch
den Kanal der Weitergabe der Errbschuld

Dagegen hat Ihomas VO Aquin die Mitwirkung der Konku-
pıszenz stark abgeschwäch:t. Im Gegensatz seınen Vorgängern
betrachtet S1Ee nıcht als posıtıve Sündenstrafe, als eLIwas Nichtsein-
sollendes, sondern sicht 1ın ihr eine eın negatıve Strafe, nämlich
den blossen Mangel der Urgerechtigkeit. Die Konkupiszenz drückt
somıit d1e menschliche Natur nıcht unter den Standpunkt herab den
der Schöpfer ihr Zzu wıes. Sie bezeichnet eıne Unordnung 1N der
Menschennatur, die mıiıt dieser selbst WEREN der /usammensetzung
Au vielen verschiedenartigen Kräften eigentlich schon seıt ihrer
Eirschaffung gegeben iıst Sie iıst daher für Ihomas nıcht sehr
verderbte, als vielmehr reine Natur. Nicht die ungeordnete Begehr-
ichkeit, weder 1m /eugenden och 1mM Gezeugten, sondern der
freie Wille Adams der durch die aktive /eugung se1ine in der
Ursünde befleckte Natur fortzeugt, bilde clen eigentlichen Kanal
der Schuld. Wenn der englische Lehrer ausserdem VO eıner habı-
tuellen sinnlichen Begehrlichkeit spricht, welche dıe Errbsünde
weiterleitet, me1nnt damıt den Mangel der ursprünglichen (Se:
rechtigkeit und Harmonie 1M inneren Menschen.
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Skotus hat entsprechend seinem voluntaristischen Gottesbegriff
be1 der Weitergabe der Erbsünde grossCcCnh Nachdruc auf Ciottes
Wille un Beschluss gelegt, ass durch dam seıne Nachkommen
ın Gnade oder Schuld kommen sollten. Dagegen se1 die sich ıIn der
/eugung betätigende Konkupiszenz nıcht Kanal sondern Nnu Folge
der Erbsünde.

Unser Augustinermagister SEeIZ sich 1n selbständiger Forschung
mıiıt der Frage auseinander. Eintsprechend der se1t Augustin elın-
helligen { radition sieht auch die F ortpflanzung der Frbsünde
ın der gottgewollten Ordnung des Menschengeschlechtes,

1m wesensmässıgen /usammenhang aller Menschen 1mM Guten
un Bösen grundgelegt. Dem dam habe Ciott £ür seıne gesamte
Nachkommenschatt die lustıitia orıginalıs un: die anderen ona VEeI-

liehen 7} Deshalb sel aber auch das a  ZC Menschengeschlecht un!
Z wW alr de iure naturae verpflichtet DEWESCH, dieses hereditarium do-
nu besitzen und ın ıhm Z.U beharren 8 Hugolin fragt sich,

Ciott diese Ordnung hätte Sndern oder sistıeren sollen,
zumal doch in se1ıner gyöttlichen (iüte und Freigebigkeit bereit
Warl, Heilung schenken, ja eın gratiosius beneficium g —
währen 7

Im übrigen bringt au Ch ] heologe die Fortpflanzung der
FErbsünde mıiıt der eiblichen Abstammung ın /usammenhang.
Denn alle besässen die LErrbsünde, die VO dam wWenNnn auch

47) Tl ertia proposıtlo : Quod 1n hoc 13801 peCccalo, quod fuit ınoboedientia ıstıus

praecepti ut 31C praecise sumPpta, gravıus peccavıt Adam Q Ua Eva qula 1n
1USs PETISONa contulerat originalem ı ustıitiam et dona lia PIO ofa SU. posteritate.
i I] dist art Z 125 e ıb

48) Prima (propositio) est Quilibet homo de posterıtate generI1s, CU1Us Adam
Tat Caput, enNneiLur de 1Ure natiurae ad taliıter i1ustum SSCc el pPperMaAaNne&eIe, Patet,
quıa rTectia ratıo est, ut COr DUS anımae el sensualıitas voluntatiı rectae et voluntas
DDeo CONSeNtanee subiciantur el hoc |)eus institult, ordinavit, donavit et cetera.

Secunda (propositio) : Adam accepıt talıter 1ustum SSC ut hereditarium donum
ın SUOS naturalj; propagıne et IDeo coethiciente transfundendum. Tales Nnım potult
el accepıt Ailios DITOCICAIC quoad SSCc i1ustum 1lo modo orıgıne, qualem eu

Deus creavıt. 1i I] dist art 144 I: 105 vb
49) Numquid Deus debuit mutare ordinem gener1s humanı aut NO  - exigere,

quod donaverat PIO geNEIEC LOLO ; et PIO bene SSEC pro. SCILLDEI UrTr-

rent] meder] et SANnaIic et gratios1ıus beneficium confterre ?} Numquid NO. debuit
ulterius continuare humanum Numaqauid recta ratıone mMıNuUs est e1s de
beneficio, 81 S1C Sunt, 931 penıtus nıhil essent dubium un-

dum, 145 V. 107
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NUr indirekt ach Weise natürlicher Abstammung gYyezeugt WUur-

den &) Hugolin macht sich selbst den Finwand: dam konnte
doch 11UTE clen Leib der Nachkommenschaft infizieren, wıe soll
dadurch seelische Schuld vererbt haben Denn der Leib könne doch
nıicht auf den Geist einwirken. dam gab se1ıner Nachkommenschaft

lautet dle ntwort unNnseres AÄugustiners das COrPpus IMOr1-
bundum mıiıt se1lner Verderbtheit (cum alı infectione), durch die alles
dem Dienst der libido verf allen ist 5)

Nicht also die aktuelle sündhafte Konkupiszenz ist
der Kanal für die Fortpflanzung der Frbsünde. Hugolin betont aus-

drücklich, ass d1e Lrrbsünde auch ın der VO aller Sünde freien
ehelichen /eugung vererbt wird ber auch nıcht dle Tatsache
der lıbıido als solche ist Kanal der Fortpflanzung ach selner AÄn-
sicht wird die Eirrbsünde auch weitergegeben, kltern ONO
Dei NO concupiscentialiter ihrem Kinde das |Leben schenken 7

Der Kanal der Fortpflanzung ıst vielmehr das
bundum, DSCNAUCT gesagtl: die JT atsache, ass VO eiınem zZzUuU

Sterben verurteilten Leibe eın wiederum ZU Sterben verurteilter
Leib gezeugt wird, welcher durch den /usammenhang mıt clern
gefallenen dam der schuldigen Unterordnung ıntier den Geist, die
1hm als Frbgut verliehen Wal, entbehrt. Die Konkupiszenz oder
habituelle Begehrlichkeit sSe1 erst eıne Folge dieses entscheidenden
Mangels, den das COI DUS moribundum sich tragt

Wie denkt sich also Hugglin den Vorgang bei der UVeber-

50) Patet, quod In homines 9124 UuNnuUuM, scilicet Adam seminalıter
genı1ıtos intro.ıvıt INOTIS anımae et necessıtas morilendi 1n POCNAaIM, 1n qUo 18881

purı homines genit] ab C! et1am mediate, SE modo naturalis propagatlonı1ıs
ECCaVverun(. i I1 ist | art l 142 vb 143 T 105

Sl) Adam 11O. potult inficere ıIn prole 181 Carnem; se CaIloO ve|l COTrDUS 11O.

potest In spırıtum rationalem. ]gitur conıunctione 11O. captıvatur INECeNS.

Dico, quod Adam potult inficere prolem, COIMNDUS moribundum seminando C

talı infectione, qua omn1a captıvarentur servıre libidin]. Et 108 dicitur, quod
COI’DUS NO. agıt ın spırıtum, vehementi alteratione corporıs aftfıcıtur
anıma >} Secundo dico, quod est affectio anımae alligatae corporIı et secundum
COT'DUS. dubium prımum, 145 ra-b 106 vb

52) Possibile est, quod parentibus NO peccantibus ıIn .concubitu parvulus
nascatur C: orıgıinali. Igitur NO. est peccatum parentum. i II dist

| art 2 143 rb 105 +yYb
53) Septima conclusio : Non est necessarıum ad contrahendum originale, quod

proles concupiscentialiter parentibus sıt procreala., 1i II dist art DE
144 vb, 160
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tragung der Eirrbschuld Sobald sich die VO CGiott geschaffene
Seele mıt dem Leih vereiniıgt, welcher ZUuU Sterben verurteilt ist
un der Unterordnung er den Geist entbehrt, wird Ss1e befleckt,
indem der Leib ın ihr die habituelle Begehrlichkeit verursacht.
Damit aber ist wieder eın Menschenwesen entstanden, das 1mM Dienst
des verderbten Körpers den Werken des Fieisches preisgegeben ıst
und eben darın besteht die formelle Schuld der krbsünde 2

Fur diese zentrale Steilung, die u15 Magister dem COFrPDUS MOTI1-
bundum zuweıst, ist ıhm eıne Augustinusstelle AU.:  N der Psalmen-
erklärung Ps massgebend geworden. Sie lautet : Die Strafe
des leisches ıst der Tod und eben die Sterblichkeit wohnt ihm
bereits wirklich Inne. Deshalb spricht der A nostel nicht davon, ass
der Leib sterben wird, sondern ass schon tot ıst Er sagl narmı-  AA
lCh (Röm 8, 10) Der Leih ist der Sünde tot )) . Wie soll
rnıu etwas hne das Band der Sünde Ins Leben treten, Was einem
Körper entstamm(t, der der Sünde tOt ıst G ewiss, dieses
keusche Werk der Ehegatten ist frei UOonN Schuld, aber der Ursprung
der Sünde zieht die schuldige Strafe ach sich Denn der Ehegatte
ıst nicht deshalb, weil G atte ist, unsterblich. der ıst etwa
aus einem anderen Grunde dem Tode verfallen, Wwenn nicht
der Sünde willen °)

Der Kanal für die Weitergabe der Adamsschuld ist also ach
UNsCTCIMN Theologen cler Leib des Menschen, der ıIn dam infiziert
und korrumpiert wurde. Als die Urgerechtigkeit des ersten Men-
schen verlorenging, habe eın Leib das mirabile donum der Un-
sterblichkeit verloren. [Dieser A Sterben verurteilte Leib drücke
die Se nieder, sodass S1e den | _ üsten des Fleisches dienstbar
werde. F ür das vernunft- un willenslose Tier ware 1es naturent-

54) S50 ıIn der Begründung vorstehender Conclusio: Se: qula de moribundo
PECCALO scilicet Adae moribundum semiınatur, Carens subijectione COINl-

sentianea, q Uam hereditarıja donatione accepıt, et }'AOC causatur cupiditas habi-
tualis, qUua et captıvatur el cetiera, conclusio. Quia absque concupiscentlae
IMOTtLu dono \DIS! parentes generarent ( S] amen COrPDUS ST moribundum

culpa prl1o0r1, et COI DUS prolis, CaIieNls IN0O  54 INneNS Deo creata unıone ad
COTrDUS CONSeEeNLANECA subijectione ad spırıtum, maculat mentem, causando CONMN-

cupiscentiam habitualem. Qua poniıtur unum tale 81C CSSC, scilicet captıvarı ad
ministrandum COrDUS secundum ‚D' carnıs, quod est tormaliter deformitas.

55) AUGUSTINUS, Enarrationes ıIn PS 50, MPL. 36, 591 S zıtlert ebenda
144 vb, 106
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sprechend meınt Hugolin, fur den Menschen aber se1l
etwas / Nichtseinsollendes, eın habituelles Abgewandtsein VO Gott.
Es wıderspreche selner Natur, ach Art der Jiere leben Sowohl
naturrechtlich WI1Ie auf Grund seıines donum superadditum Se]1 der
Mensch verpflichtet, ach dem CGieiste leben 5)

F ür den Augustinermagister, der dem COTrPDUS moribundum
entscheidende Bedeutung für die V ererbung der Adamsschuld be1-
mıisst, erhebt sich 1er che Frage: Wie steht annn aber m ıt
Christus Denn auch eın Leib wWar sterblich. Hugolin antworie
CGewiss wWwWar Christus sterblich, aber nıcht der Sünde willen. Er
ahm freiwillig UuNnseceIe Strafe auf sich, NISCIC Schuld lösen 7
kinen viertachen Grund ibt anderer Stelle a dessentwegen
sich Christus die Errbsünde nicht ZUZCZOBECN habe Fr gehörte nıcht
ZUr Nachkommenschaft Adams un Walr deshalb fre1 VO der Ver-
pflichtung, die Urgerechtigkeit besitzen. eın Leib wWwWar daher
auch fre1 VO aller Unordnung, VO fomes un: concupiıscentla.
Veberhaupt sel]len Sünde und Schuld bel Christus c  Cn der V1S10
beatıfiıca un:! der un10 hypostatica ausgeschlossen gEWESCH 58)

Die Auffassung NSCIES Magisters VO Wesen der Errbsünde
und ihrer Fortpflanzung tragt deutlich die /üge des t 1ı

S uch weiıst der S eiıne entscheidende Be-
deutung uch 1hm ist clie Konkupiszenz 1mMm Nichtgetauften Un-
gerechtigkeit, sSe1 als habituelle Gottentfremdung, sel als ak-
tuelle Auflehnung geDCNH die Vernunft. Sie sel nıcht bloss Strafe

56) Quarto praenotandum est, scilicet quale COrPUuS potult TUnNncC PIOCTEeEAaTE
prolem uterque parens } Primo: sequıtur, quod COTrDUS moribundum quale cetera
animalia, vel proprie 1US complexionem gıgnere potuit Ne'! possıt aliter natura;
ıgıtur ı1ustıtla illa originalis fuijt mirabile donum. Secundo: Corpus S1C moribundum
premıit et1am UuncC anımam Vvıvere secundum desideria Carnıs. Et hoc immediate
rationali; vitıum est avert] habituale. Probatur, qula natura bruti est vıiıtıum hominis.
Non enım, C: polleat recta ratıone libero arbitrio et TEeCLkUS Creatius sıt honore

ceterıs animantibus, enetiur la  3 1lure natiurae qUam dono superaddito
Vlıvere secundum mentem i II dist art l, 144 T,  9 106

57) rat enım et Christus mortalis, sed NO de peccato Suscepit
nostram, solvit culpam nostiram (AUGUSTINUS, Enarrationes ın PpS 5 10 MPL. 306,
592) 144 vb, 106 Va

58) prımum respondeo, quod propter Christus NO habuit OTr1-
ginale peccatum : Primum est, qula NO. fujt de posterıitate Adae Ideo NO.

accepıt iustıt1am originalem 1ın prımo parente, ad q U amn hereditaria donatione
teneretur. Secundum, qula aTrO 1US tuıt ab indispositione, qua pOosset inclinari
InNneNns ad ministrandum CoOorpus secundum desideria carnıs, mundata ; quınımmo
forsitan et In matre S1C antea tuerat COrPDUS 1US fomite et concupiscentla
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un Ursache der Sünde sondern auch selbst Sünde 59) Die
Konkupiszenz habe ihren Ursprung In der Sünde AÄAdams Der
Mensch VOT dem Sündenfail habe sie nıcht gekannt oder aber doch
niıcht empfunden, da die lustıitıa orıgınalıs stärker wWar eıt der ersten
Sünde habe sS1e die Merrschaft. Ja sSEe1 durch die bösen Werke des
Menschen och ständig 1MmM achsen begriffen 39

Dabel zeıgt aber Mugolin, WI1e WITr schon sagten, beachtliche
i gegenüber dem Augustinismus se1ınes Ordens-

Gregor VO Rimini. Er sieht nıcht WI1e dieser ın der Kon.
kupiszenz das tormelle Wesen der Errbsünde. Sle 1st 1hm NUur deren
Folge un spielt deshalb auch 1M Prozess ihrer Fortpflanzung nıcht
dl€ entscheidende Rolle

Trotzdem teilt aber auch Hugolin VO Orvieto dle echt aAaUQZU-
stinische Auffassung, ass cl1e Konkupiszenz 1mMm Menschen eın vitıum,

LOLO Tertium, qula InNneNsSs 1US inhaesit Deo fruitione beatifica. deo NO potult
inclinari sensualitate 1n aliqualiter operarı cContira legem mentiıs. Quartum, qula
qualitercumque Christus vel 1US anıma operabatur ve| afficıiebatur voluntas, taliter
Deus operabatur Per anımam et cCetera Se. contradictio estT, quod Deus desideret
et1am 1n natura ve| secundum naturam SC anımam assumptam contra rectam
ratıonem. i II dist dubium prımum, 145 I: 106 vb

59) Fr beruft siıch dafür auf ıne Augustinusstelle zu.“& C'ontra Julianum V,
3 MPL 44, /87 Concupiscentia carnıs, (adversus) quam concupiscıt spirıtus,
et peccatum es[T, quia ınest {li inoboedientia contra dominatum rationıs . el
peccatı estT, quia reddita est meritıs inoboedientis : el peccatı est defectione
consentient:s vel contagıone nascıentıs. Efficit nım iınıustum concupiıscere. Se.
ut dicit ısta concupicentia, Joquitur de concupiıscentla, qUae«e est inıustıtıa nte

baptismum, S1VEe sıt habituale avert] sSe actualiter MOVer] male, ıc est contra
rectam ratıonem. 1i II dist | art Z 143 Vi 105

60) Quartum corollariıum : Cupiditas est actualis inclinatio e quoddam PTrTEIMNECTIE
mentiem, ut volitiva est, ad dilectionem temporalium NO propter Deum Haec
autem cupiditas aut ın prımo homine ntie culpam 11O. fuit aut S1 Tat ısta QqUua-
litas, qula amen Tat ortior inclinatio, scilicet originalis lustitla, el Deus
anımam secundum inclinationem Justıtlae, iıdeo 11O. sentiebatur In Se.
culpa habet dominatum el continue vitlosıs operibus crescıt. f dist ]

art rb Vgl uch i I1 dist art Z 124 vb
125 € In transgressione Adae S  5< CONCUrrunt: Primum, amıicabilis
benevolentia ad F vam I110. carnalıi concupiıscentla, qUuUam nondum sensera‘
ntie peccatum, sSEe: socletate et naturalj CONSUBECNS. Dabe;j glaubt
Hugolin freilich, dass der Mensch 1 Stande der natiura DUra die Konkupiszenz
besessen haben würde: S] 11O. e sSse! lustıtla originalis et luvamentum causale
Dei 1ın dam, ulsset 1n repugnantıa cupiditatis contra ratıonem, q U am NO

potulsset vıtare... Antecedens fujt de facto post ecCccatum. ! II dist
art Z 126



Hugolin Uon Orvieto über Urstand und Erbsünde 57

s Nichtseinsollendes darste!lt %} un ass somıt eıne Verwun-
dung der menschlichen Natur durch den Sündenfall einge-
treten sSe1 Seine Auffassung ber die Fähigkeit des enschlichen
ıllens ach dem ündentalil wird uns 1€6Ss bestätigen.

Die T ilgung der Frbsünde.
Mit der ] heologie der Oorzeit lehrt Hugolin, ass das Sakra-

MmMent der Taufe d1e Krbsünde ach Schuld un: Strate reatu
el imputatione hinwegnimmt. Reweis dafür ist 1hm der Glaube
der Kirche, ass jeder ob ind oder Lrwachsener, der gleich
ach der Taufe stirbt. die ewige elohnung empfängt, ohne och
eine Strafe abbüssen muUussen Es handle siıch aber die
volle Tilgung der Erbschuld quoad deformitatem. Unter dieser Ver-
unstaltung versteht Hugolin, WwWw1€e wIr sahen. das habituelle bge-
wandtsein CICS Menschen VO Ciott einschliesslich der Preisgabe
die Lüste des Fleisches 7} Durch die Taufe werde diese todbrin-
gende Verunstaltung beseitigt, we:il ja der Mensch 1in diesem Sakra-
ment die carıtas empfängt, durch Clie gerechtfertigt wird un
Ciott als Lebensprinzip besitzt 64)

Wie aber wirkt sich die JT aufe auf d1e 5Sündenfolgen, VOTL

allem auf die Begehrlichkeit 1 Vienschen au Unser Augustiner
ist der Ansıcht, ass d1e habiıtuelle Konkupiszenz durch das Sakra-
mMent eine Mınderung erfährt Z Eır beruft sıch dafür auf AÄugu-
stinus 2 Statt der inclinatio In desideria carnıs werde der Seele das
Deo inhaerere zuteil. Freilich sel che Konkupiszenz nıcht gänzlıch
beseitigt. Fs bleibe jenes Hinneigen den i üsten des Fleisches.
das der Vereinigung der Seele mıiıt dem COrPRPUuSs moribundum ent-

Gl) Vg ben Anm 33
62) Prima (propositio) est quod originale reatu et ımputatıone explatur ıIn

baptismo. lib I1 dist dubium tertıum, 145 V: 107
GS) mentem brutaliter captıvyatam et aversam, quod est de PDCI deformitas

1DS1Us originalis peccatı. ! I] dist art conel. 6. 144 vb 106
6«1) Secunda proposıitlo : Originale PDeCI baptismum tripliciter dictum, debite

amen ın baptismo Auminis el cetera, ollitur quoad diftormitatem. Probatur, qula
affertur carıtas, q ua INECeNS habitualiter inhaeret Deo 1usta est et vıvıt vıta Deo
Igitur NO habet detformitatem mortalem. dubium ertium, 145 V:

107 ra-b.
65) J ertia proposıit1o, quod inclinatio ın desideria Carnıs mınultur PDECI baptis-

INU 145 V 107 ıb
66) AÄUGUSTINUS, De peccatorum merıltlıs el remıssiONne MPL. 44, 150
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springt. Gottes Gnade werde Url  77} dereinst auch VO Leibe dieses
Todes befreien (vgl. Röm 79 24) aber erst 1mM anderen Leben 67)Vebrigens welss Augustiner auch die anderen
Wege auf denen Gott Menschen rAet Heile tführt Nur Urz sprichtdavon. Neben den reıl Arten der Taufe W asser-, Blut- un
Begierdetaufe erwähnt d1e Heiligung im Mutterschosse
denkt offenbar St Johannes ferner die Heiligung durch den
Glauben der Elltern unausgesprochen stützt sich ıer ohl auf

KOI‘ 77 14 un:! schliesslich die Heiligung durch die Beschnei-
dung, ber deren Gnadenwirksamkeit sich d1e 1 heologen des Mittel-
alters sehr unterschiedlich gyeaussert hatten. tatsächlich ıIn
jedem dieser Fälle n eıne volle Tilgung der Erbsünde esinschliess-
ich des Gnadenempfangs denkt, Was der VWortlaut nahezulegenscheint, lässt die Kü  Ze seiner Darlegungen nıcht mıt Sicherheit
entscheiden }

Das Los cler ungetauften Kinder
Hugolin VO Orvieto‘ hat sıch auch mıiıt der Frage ach dem

Los der ungetauften Kmder beschäftigt. Fr schliesst sich 1er dem
EeXtiremen Augustinismus Gregors VO Rimini Augus-
tınus hatte In seınen Auseinandersetzungen mıiıt dem Pelagianis-
us gelegentlich auch jenen, die 1U miıt der Erbschuld belastet
sterben, C1Ile  N a Strafe des ewıgen Höllenfeuers zuerkannt 69) Freilich
betont anderen Stellen, aAss sich dabei die mitissıma

67) Patet ıgıtur, quod tollitur cupiditas, donatur ıbertas. Imaginandum est
ıgıtur, quod gratijia baptismalis remittat iıllam qualitatem et remuittat mentiem inhae-
rentem Deo Se. gratia merıtıs aucta vigoret voluntatem, ut conatıva est 1ın
actualem inhaesionem SC  — dilectionem. Non tamen tollitur inclinatio illa, qUae
continue CONSErvatur In aliqualiter SSsSe propter unıonem anımae ad COIrPDUS MoOT1-
bundum. Quis ıgıtur nNnOs liberabit de COTrDOTE mortis hujus ? Gratia, se| In lia
ita A 145 vb, 107 rb

68) Sexta conclusio : Qualitercumque dono Dei contingat mentem brutaliter
captıvatam el aVEISam, quod est de per deformitas 1ps1us orıginalis peccatı,
convert] ıIn Deum el DeI CONSCHqUCNS reformari, ollitur orıginale peccatum NO
aliter quoad deformitatem. Patet, qula S1VEe ın sanctificatione In utero, S1Ve ın fide
parentum, S1Ve Ccırcumcisione, S]1Ve baptismo sanguınıs vel fAuminis vel flaminis,
ubij est contrıtıo elt voluntas baptizari, el breviter, qualitercumque gratia infunditur,
S] decedat, salvatur. Igitur originale explatur. lib II dist art D

144 vb, 106
80) AÄUGUSTINUS, Opus imperfectum contra Julianum ITI, 199 3323
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damnatio handle 70) un wagt nıcht behaupten, Se1 für diese
Menschen besser, überhaupt nicht geboren eın ° D)as Mittel-
alter orıifl diese Bemerkung VO der mitiıssıma damnatio auf Schon
se1t Petrus Lombardus 1st d1e ziemlich einhellige Ansicht der
T heologen. dass die decedentes CUu originali DNECCALO ZwW ar der An
schauung Gottes verlustig gehen, aber VO körperlichen Peinen frei
bleiben, ass S1e also die oena damıni, nıcht aber die oena SCTNSUS

tragen haben %)
m 1ı nı hat ın selbständiger Auseinandersetzung

mıiıt der herkömmlichen Augustinusdeutung die Stellung Augustins
der Frage dah1n festgelegt, ass den ungetauften Kindern

beides OCHNa damnı:ı und o  a SCI1LSUS zuerkannt habe 73)
CGanz klar lehne der Kirchenvater ıIn dem Sermo De baptismo Dal-
vulorum contra Pelagianos eıinen mittleren Ort fülir die ungetauften
Kinder ab und verweıse auch S1e ın die 19NIS aeterna 74) uch der
Brieft onsentius bestätige, ass ach Auffassung Augustins
NUur e1in un dasselbe Verdammungsurteil für alle Verdammten
{li quli ad iudicium resurrecturıi sunt gebe, nämlich die Verur-
teilung ZUuU ewıgen Feuer, ZU[[ ewıgen eın AÄngesichts
dieser klaren Stellen Lut der Beweisführung Gregors keinen wesent-
lichen Eintrag, wenn Z.UT Feststellung der augustinischen Auf-
fassung och Zzwel pseudoaugustinische Schriften, den Iraktat De
fide acl Petrum des Fulgentius VO Ruspe und das SO Hypomnesti-
kon zıtıert ) /7um Schluss stellt auch bel1 Gregor dem Girossen
fest, ass clen ungetauften Kindern dle erpetiuda Tormenta ZU

kennt E}
70) AÄUGUSTINUS, De peccatorum meriıtıs et remıssiOone MPL 120

un nchiridion 25 MPL, 404, 275 Vgl Ep 186, MPL 825 =10|
71) AÄUGUSTINUS, Contra Julianum V, MPL 809
72) PETRUS LOMBARDUS, T .ibri Sententiarum Ca Aquas Claras

1916, IL, 307 Vg uch BONAVENTURA, Sent i II dist 323 art und
I HOMAS QUINO, ent ıb I] dist art

78) E.x his ut videtur, paterT, Augustinum sensisse et ıntentione COontira

Pelagianos probasse, quod huiusmodi infantes DOCHNAaI 1gn1s et cerucl1atum patıantur
et NO tantum OcCcNam damni, qUa«c est carentıa divinae V1is1]1on1s. (REGORIUS

AÄRIMINO, In secundo Sententiarum, Venetiis 1503, dist fol 105
74) AUGUSTINUS, Sermo 294, $ MPL. 38, 237 (IREGORIUS 105
75) AÄUGUSTINUS, Epistola 205. 2: MPL 33 947 (REGORIUS
76) FULGENTIUS RUSPE, De fide ad Petrum 27 68 MPL 65, /01 und Hy-

homnesticon V, D, 1654 (REGORIUS 104 a-b
17) GiREGORIUS AGNUS, Moralium 2 9 MPL 75, 876 (REGORIUS DE

AÄRIMINO 105



Zumkeller
Es für die Gründlichkeit der Beweisführung dieses Augu-

stiınermagiısters, ass sıich Nun ausdrücklich miıt der Augustinus-
deutung der Gegenseite auseinandersetzt. Wenn der Kirchenvater
1Im Enchiridion VO eiıner mitissıma oena spreche, ann habe
damit die OCNHNa SCI1SUS ın keiner Weise ausschliessen wollen.
Gregor sucht 1€e65s au  N dem /usammenhang nachzuweisen. Augustin
Sage ausdrücklich, ass jeder, der au  CM der INUASSA Herditionis nıcht
et werde un das treffe fur die ungetauften Kinder doch

1mM Fleische aufersteht, Peinen dulden, die
OocCNa SCNSUS erleiden. Und unter Bezugnahme auf diese Z&
peınıgten spreche der Kirchenvater den ungetauften Kindern eiıne
mitıssıma o& hne sıch I11U Dganz often dieser Meinung

bekennen, welche 1hm den Titel des tortor infantium einge-
tragen hat schliesst Gregor seine Ausführungen mıt dem atz
Da ich In dieser Frage keine ausdrückliche Rirchliche Entscheidung
kenne und wWare nUu In einer T eilfrage da mır überdies
schrecklich dünkt, dle Autorität der Heiligen abzulehnen, und
auch umgerRehrt CIH sicherer Weg ist, aer allgemeinen, überein-
stimmenden Auffassung Uunserer Lc-:hrer enigegenzutrelten, gebe e
Reiner Lösung den Vorzug, sondern überlasse die Entscheidung dem
genetigten Leser %3

Wll‘ haben die Stellungnahme Gregors ausführlich bespro-
chen, we:il sS1e obwohl nı zıtiert doch die Fundegrube WAar,
au der Hugolin ın dieser Frage schöpfte. Seine Fragestellung
lautet : An decedens In sol/o originali natietur erpneiuo Cruciıa-
Ium 293 Er antitworte UTZ uod SIC |)ann bringt eınen Kon

Fıx his Al velle quod quilibet NO. liberatus perditionis,
quales CONstiat SSe infantes, de quibus est e resurgat CUu SUua, ın
]la dolores patıatur. Eit PpPer CONSCGUCH quilibet talıs habebit sensibilem POCNHNAaM.
Inter hos respectu mıtıssımam dicit fore OCHaIn qu]1 solum originale
abuerunt. GREGORIUS 105 1b

Quia tamen hujus quaest1on1s 110 3 cl partem aliquam deter-
mınatam ab Ecclesia, et tremendum mih;j videtur NESAaAIC auctoriıtates Sanctorum,

cContira et1am 11O. est uLum contraıre communı opınlon1] el consenslon] mag1s-
LTrorum NOSLrorum, ideirco neutrı partı alteram praeferens diiudicationem
ectori relinquo. GREGORIUS 105

SO) 1i dist dubium quartitum, 145 vb 107 ıb Der ext
1st ziemlic unklar und ;ohl verderbht. Hugolins Sentenzenkommentar stammı(t

Ja, wI1e WITr ihn heute VOI un haben, AU: zweıter Hand Seine endgültige
Zusammenstellung geschah 17 Jahre 1365 und War offenbar ganz hne Einfluss
und Mitarbeit Hugolins. Vielleicht ist das der Grund der ext stilistisch
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I für seine posıtıve Beantwortung der Frage. Er VOCI -

gleicht den decedens In solo fpeCccalo originaliı miıt dem decedens
CUu sola zustitia originalt. Fın solcher müsste, da die Gnade
nıcht besitzt, ebenfalls ewiglich des praemiumM gloriae entbehren.
Der decedens in soLlo neccalto originali behnde sich aber doch ın
eıner viel schlimmeren Lage Er sel miıt schwerer Schuld beladen,
formaliter ınmıustus et 1CUus Die Gegenüberstellung soil dartun, ass
die /uteilung eıner oc  a SCMHNSUS den krbsünder gar nıchts
Ungeheuerliches darstellt 7 kın bringt
ähnliche Vergleiche, erweısen, ass ungerecht ware, wWenNnn

der mıiıt der Erbsünde Verstorbene VO Sinnenpein frei bliebe 2
Unter den Väterstellen, die HMugolin nunmehr anführt, erscheint

wieder der augustinische Sermo De baptısmo parvulorum YABES Be-
gründung, ass keinen Iocus medius gebe, ferner der {Iraktat
De fide des Fulgentius un die Stelle AU.:  N den Moralia des Gre-
XOF1US, beide als Beweis dafür, ass sıch tatsächlich um eın
sunpplicium 1£NIS aeternae EeZwW eın tormentium erpetuum
handle 5

Gegen Fnde selıner Ausführungen bringt Theologe eınen
weıteren Kongruenzgrund, der die /weckmässigkeit der Sinnen-
stratfe zeıgen soll Die Schmach der Schuld dürte nıcht ohne den
Schmuck der Strafe bleiben. Das Vebel elıner nıcht gesühnten Ver-
unehrung sSe1l grosser als das aer ber den Errbsünder verhängten
Sinnenstrafe. Die gerechte Strafe habe ihren Platz unter den
Gütern des Universums 84) Man dürfe deshalb auch nıcht ag  9

oft wenıg geglättet und schwer verständlich erscheint. Vielleicht ber lag ihm
uch ıne allzu |\ückenhatte und fehlerhafte Urschrift vermutlich das Steno-
ia eiınes Hörers Grunde Zur Textgeschichte vgl Z.UMKELLER,
Hugolin UOoOnN Orvieto und seine theologische Erkenntnislehre, Würzburg 1941,
119

Sl) S] qu1ls decederet (° ıustıtıa origıinaliı absque gratia ut

Careret gloriae praem10. (iratıia nım el ıta aeterna, ıd est 181 gratia datur
ın iustihcatis DECIXI gratiam secundum gloriam. Se. habens originale est longe
deterioris conditionis, &130 sıt 1n culpa mortali, sıt ınıustus tormaliter et deformis,
sıt [E US el Cetera. i II dist dubium quartum, 145 vb, 107 q(b

82) ebenda
83) 145 vb - 146 L'  e 107 rb-va.
84) Non debet SSc dedecus culpae S1Ne decore vindictae. Non nım est

tantum malum, ut crucletur, qUam malum est, ut detormitas PECI vindictam
ıustıtlae 11O: decoretur, quınımmo Jla iınter bona unıversı Computatur, licet
sıt mala 1psı 146 107



Zumkeller
se1 ungerecht, den Willen tür Dinge bestrafen, ın denen erIn sich nıcht versündigt hat Puniri habe eıne doppelten 1nn Es

könne bedeuten: lel‘ freiwillige Vebertretungen eine Strafbusse
auferlegen, oder aber : eine ungerechte Verunstaltung des Univer-
SUINS beseitigen. uch diese Art der Strafe sel durchaus ent-
sprechend 79

ufs Ganze gesehen ist Hugolins Beweisführung eın interes-
santer Versuch, die fur ererbte Schuld

rechtfertigen un dem menschlichen Verständnis näherzubringen.
Sie zeıgt, ass 1n dieser Frage och entschiedener als eın UOrdens-
DSCNOSSC Gregor VO Rimini auf dem Standpunkt des S e

Äugustinismus steht.

Dr Dr Adolar /UMKELLER

(Fortsetzung folgt)

8-5) Contra amen argultur, qula NO debet punıiırı voluntas, qUa«C nNnO peccavıt.
Hoc negatur, 81 ittera peccauvıt accıpıtur praecıse PIO voluntarie. Vel dico, quod
punırı dupliciter accıpıtur. Uno modo iıdem estL, quod intferre supplicıum poenale,
ubj fuit consentı10o delectative. Alio modo ıdem est quod decorare unıvyversum ; ubi
fujt dedecus in]ustiıtlae, Ht decor vindictae vel auferre commodum. Ft hoc nO  -

est N1s1ı convenılentissımum. 146 L 107


